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Pressemitteilung 
Freiburg/Berlin, 26. Juli 2018 

 

Chancen und Risiken von ‚Genome Editing‘: Öko-Institut 
fordert fundierte Bewertung  

Gestern hat der Europäische Gerichtshof entschieden, dass auch neue gen-

technische Verfahren wie ‚Genome Editing‘ und dadurch gewonnene Orga-

nismen grundsätzlich unter die Gentechnikrichtlinie fallen. In einem aktuellen 

Positionspapier unterstreicht das Öko-Institut, dass jetzt eine fundierte Chan-

cen-Risiken-Analyse sowie eine gesellschaftliche Bewertung nötig sind, um 

die verantwortungsvolle Anwendung der Verfahren für die Zukunft zu gewähr-

leisten. 

Unter ‚Genome Editing‘ werden neue gentechnische Arbeitsweisen zusam-

mengefasst, die im Vergleich zur traditionellen Gentechnik besonders zielge-

richtete Eingriffe in das Erbgut von Organismen und dadurch neue Funktionali-

täten ermöglichen. So könnten beispielsweise Pflanzen einfacher, schneller 

und präziser gezüchtet werden, die gegen Krankheiten resistent sind. Diese 

müssten weniger gedüngt und mit Pestiziden behandelt werden, was im Sinne 

einer nachhaltigen Landwirtschaft wäre. Andererseits zeigen neueste For-

schungen, dass es zu unbeabsichtigten Auswirkungen auf das Genom, zu so 

genannten „Off-Target“-Effekten, kommen kann. Für eine konsequente An-

wendung des Vorsorgeprinzips begrüßt das Öko-Institut daher die Entschei-

dung des Europäischen Gerichtshofs. 

Unvoreingenommene Bewertung von Chancen und Risiken 

Nach Auffassung des Öko-Instituts tragen Entwickler und Anwender der neu-

en gentechnischen Verfahren eine hohe Verantwortung für deren Auswirkun-

gen auf Umwelt und Gesundheit, gerade durch die besondere Zielgerichtetheit 

der Eingriffe. Hierfür liegt nun ein geeigneter Rechtsrahmen vor, um mögliche 

Risiken detailliert zu analysieren, bevor veränderte Organismen in der Land-

wirtschaft zum Einsatz kommen. Gleichzeitig fordern die Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler, dass die Chancen für eine nachhaltigere Landwirtschaft 

gleichermaßen systematisch überprüft, konkretisiert und bewertet werden. 

„Damit vorhandene Chancen genutzt werden können, brauchen wir eine um-

fassende Begleitforschung für die weitere Entwicklung der neuen gentechni-

schen Verfahren“, fordert Martin Möller, stellvertretender Leiter des Institutsbe-

reichs Produkte & Stoffströme am Öko-Institut. „Wir müssen genau untersu-

chen, inwieweit diese Technologie umweltschädliche Praktiken in der Land-

wirtschaft tatsächlich ablösen kann. Zudem brauchen wir Klarheit über derzeit 

vorhandene Risiken, wie etwa unbeabsichtigte schädliche Effekte.“  

Verlässlicher rechtlicher und gesellschaftlicher Rahmen nötig 

Angesichts der möglichen Eingriffstiefe und breiten Anwendungsfelder der 

neuen gentechnischen Verfahren sowie ihre leichte Verfügbarkeit für breite 

Anwendergruppen hält das Öko-Institut eine vollumfängliche, am Vorsorge-

prinzip ausgerichtete Umsetzung der Gentechnikrichtlinie für unerlässlich. 
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„Eine konsequente Anwendung des Gentechnikrechts wird wichtige Fragen 

der Risikobewertung und des Risikomanagements der neuen gentechnischen 

Verfahren klären“, sagt Andreas Hermann, Senior Researcher am Institutsbe-

reich Umweltrecht & Governance. „Anhand der dann vorliegenden neuen Er-

kenntnisse muss eine gesellschaftliche Diskussion über die Chancen und Ri-

siken erfolgen. Nur auf dieser Basis können etwaige Änderungen des Gen-

technikrechts in der Zukunft angestoßen werden.“ 

„Verantwortungsvoller Umgang mit neuen gentechnischen Verfahren.“ Positi-

onspapier des Öko-Instituts zu den Chancen und Risiken der Anwendung von 

„Genome Editing“   
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Das Öko-Institut ist eines der europaweit führenden, unabhängigen For-

schungs- und Beratungsinstitute für eine nachhaltige Zukunft. Seit der Grün-

dung im Jahr 1977 erarbeitet das Institut Grundlagen und Strategien, wie die 

Vision einer nachhaltigen Entwicklung global, national und lokal umgesetzt 

werden kann. Das Institut ist an den Standorten Freiburg, Darmstadt und Ber-

lin vertreten. 

Neues vom Öko-Institut auf Twitter: twitter.com/oekoinstitut 

Interesse an eco@work, dem kostenlosen Onlinemagazin des Öko-Instituts? 

https://www.oeko.de/e-paper  
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